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Das Wort ăwachsweichò gebrauchen wir, weil Wachs 

sich so gut formen lässt. Viele der Fatschenkinder - das 

sind gegenständliche Abbildungen des Jesuskindes - 

sind aus Wachs gemacht. Das passt gut zum Kindsein. 

Denn wir alle sind in unserer Kindheit besonders ge-

formt worden. Kinder sind weich und empfindsam, wie 

warmes Wachs. So beschäftigen sich Psychologen meist 

mit den frühkindlichen Prägungen eines Menschen. Als 

Kind kann man die Erlebnisse und Einflüsse nicht re-

flektieren, sie prägen einen einfach. Manchmal mehr 

als uns später lieb ist. Dabei ist nicht alles so positiv.  

Durch diese Erkenntnisse spürt man umso mehr, wie wichtig es für einen neuen Er-

denbürger ist, willkommen zu sein, von Vater und Mutter geliebt zu werden und 

angenommen zu sein. 

Gottes Sohn hat die wichtige Phase des Kindseins nicht ausgelassen. Die Zeit ohne 

den Gebrauch der Vernunft. Er hat sich von seinen armen Eltern beeinflussen und 

formen lassen. Damit hat er auch diese Lebenszeit geheiligt. Die Philosophen der 

Aufklärung hatten hingegen in ihrem Denken große Probleme mit der Kindheit des 

eingeborenen Sohnes Gottes, für sie war der Kreuzestod eher hinnehmbar. Gerade 

in der Zeit der Aufklärung sind wohl als Gegenbewegung viele Jesuskindabbildungen 

entstanden, wie das weltberühmte Prager Jesuskind. Seit der Barockzeit gibt es in 

vielen Kirchen so ein Jesuskind in der Weihnachtszeit.  

Die Gläubigen spürten wie wichtig das ganze Menschsein ist, es hängt nicht nur vom 

Vernunftgebrauch ab.  

So sollten wir ehrfürchtig mit Kindern umgehen. Nicht nur das, Jesus lädt uns ein, 

selber ein Kind zu bleiben: Sich von Gott geborgen und geliebt wissen, sich von ihm 

führen lassen und wie ein Kind Gott in allen Nöten selbstverständlich anzurufen. 

Dadurch nehmen wir uns an, wie wir nun mal geprägt worden sind.  

Das Jesuskind lädt uns ein, die Kindheit zu betrachten.  

Gnadenreiche Weihnachten und ein gesegnetes Neues Jahr wünscht Ihnen mit  

allen Mitarbeitern  

 

Pfarrer Martin Weber 

Liebe Mitchristen, 

Titelbild: Jesuskind Opfenbach  
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Projekt Pilgerheiligtum ï  

Auf dem Weg zum ĂgroÇen Jubilªumñ 

Erfreulicherweise hat sich nun auch in unserer 

Pfarrei Wohmbrechts im vergangenen Herbst ein 

neuer Kreis gebildet, der das Bild der ăDreimal 

Wunderbaren Mutterò von Schºnstatt  von Haus 

zu Haus weiterreicht.  

So bestehen in unserer Pfarreiengemeinschaft 

inzwischen acht Kreise plus die Schüleraktion von 

Kindern der 4. Jahrgangsstufe, die das Projekt 

Pilgerheiligtum mittragen, welches sich seit Ende der achtziger Jahre in 110 Län-

dern der Welt ausgebereitet hat.  

Vom 16.-19. Oktober 2014 werden am großen Heiligtum in Vallendar bei Koblenz 

die Feierlichkeiten zum 100jährigen Jubiläum der Schönstattfamilie mit internati-

onalen Gottesdiensten und Begegnungen begangen. Schon jetzt laden wir hierzu 

ganz herzlich ein. Nähere Infos sind im Pfingstpfarrbrief zu lesen.  

Dieses Jubiläum wirft im aktuellen Kirchenjahr seinen Schatten voraus. So begin-

gen wir am 8. Dezember in der Pfarrkirche Maria -Thann eine Marienandacht zum 

Thema: ăStella Maris ð ein Stern leuchtet auf und weist uns den Wegò, die unsere 

Mitglieder der Pilgerkreise des ăProjektes Pilgerheiligtumò und unsere Familien 

zusammenführte.  

In dieser Feier wurde u.a. mit teilnehmenden Familien der Brauch des adventli-

chen ăMarientragensò wiederbelebt. Auch in unserer gemeinsamen Maiandacht 

am 4. Mai werden wir unseren Blick auf ăMaria, der groÇen Missionarinò (hl. V. 

Pallotti) unserer Tage richten. Zu dieser Maiandacht ist auch Sr. Raphaela von 

den Schönstattschwes-

tern eingeladen.  

Mit noch weiteren Aktio-

nen werden wir die Auf-

merksamkeit auf das 

Projekt Pilgerheiligtum 

lenken, verbunden mit 

dem Wunsch, dass dies 

in unserer Pfarreienge-

meinschaft noch weit-

reichender Wertschät-

zung erfreut.  

 

Günter Heilos 
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Wo Deiner Kindheit Wiege stand ð und Du geführt von  Mutters Hand;  

die Heimat opfern, das tut weh - darüber glänzt, der Forggensee!  

 

Der spätere Wohnsitz der Familie Geiger war Leutenhofen. Meine Verwandtschaft 

wusste von einem Studenten Martin, den ein Problem bewegte: ăSoll ich Priester 

werden oder nicht?ò Der Rat seines Heimatpfarrers: ăI dªtËs halt amol brobiere!ò 

Und so geschah es! Sein Studium begann in München und am 22. Juli 1962 war seine 

Priesterweihe; Kaplanstellen waren in Oberstaufen und mehrere Jahre in Günzburg. 

Am 01. Oktober 1969 kam er nach Wohmbrechts. 
 

Wir waren froh, dass wir einen jungen, attraktiven Pfarrer begrüßen konnten ð Eu-

phorie pur! Ein alter Allgªuer Geistlicher sagte zur mir: ăWart amol zerscht ab, wie 

der sich metzget!ò  
 

Pfarrer sein ist Berufung und Aufgabe. Eine Kirche aus Menschen zu bauen, ist er-

griffen werden und zupacken, schwitzen und meditieren! Priestersein auf ăProbeò 

gibt es nicht. Eine schlafende Kirche brauchen wir nicht, jede Unruhe ist heilsam: 

Und so geschah es! Nach dem Konzil musste einiges neu buchstabiert werden. Die 

Landessprache durfte in den Gottesdienst übernommen werden. Und so geschah es, 

dass viele Menschen ihre Fähigkeiten in die Pfarrei einbrachten. Mit Pfarrer Geiger, 

der Lehrerschaft, Landjugend und Landvolk sind wir damals angekommen, wo die 

Amtskirche vielleicht morgen hin will. Mit dem Pfarrgemeinderat packten sie an, das 

Pfarrhaus wurde gebaut. Kindergottesdienste ausgeklügelt, den Lektor die Sprache 

der Bibel erklärt. Den hl. Martin und den hl. Nikolaus den Kindern neu vorgestellt. 

Die Seniorennachmittage aufgewertet. Es kam mit ihm Zugluft in die Pfarreien; Ma-

ria-Thann kam ja auch dazu. Es ist ihnen geglückt, den jungen Frauenkreis zu grün-

den: Und so geschah es! Nur, ădass die junge Fraua vo domols, au bizzle ªlter wore 

sind!ò 
 

Ab 1970 formierte sich die Palmprozession von der Schule zur Kirche. Durch den 

zunehmenden Straßenverkehr mussten die Bittgänge anders geordnet werden. Eben-

so wurde der Öschgang jahrelang durchs Leiblachtal geleitet. Die Fronleichnamspro-

zession zog ab 1982 durch die Sonnenhalde. Der St. Georgsverein wurde zur Unter-

stützung der Sozialstation gegründet.  
 

Das Licht der Berge hat ihn schon immer fasziniert. Und so geschah es! So wurde 

jeden Sommer auf einer Höhe Bergmesse gefeiert, auf Webers Halde, auch bei Mög-

gers und auf dem Hauchenberg bei Diepolz. 

 

ăEin Diener der Freudeò 

Zum 80. Geburtstag von Geistl. Rat Martin Geiger  
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In den 80er Jahren wurde er 

zum ăGeistlichen Ratò er-

nannt. Eine neue Orgel wurde 

angeschafft. Am Stephanstag 

wurde der jährliche Pfarr-

abend mit Musik, Gesang und 

witzigen Dreingaben durchge-

führt, federführend Frau 

Zürn. Ministrantinnen wurden 

zugelassen und die Jugend 

zum Mitmachen animiert. Und 

so geschah es! Für Projekte in 

der sogenannten 3. Welt wur-

den Lumpen und Altkleider 

gesammelt und noch in Gü-

terwagen am Bahnhof Her-

gatz verladen. Auch der Christbaumverkauf kam dazu. Die älteren Frauen strickten 

für die Leprahilfe Decken, es war eine Schublade für die Ärmsten, jahrelang. Es war 

eine bewegte Zeit. Zeitweise war seine Gesundheit gemindert, er hat das mit geisti-

gem Aufwind ausgeglichen! Er hat Geduld mit dem Leben gehabt!  

Ich kenne das Lied: ăJesus meine Freude.ò Er war und ist ăein Diener dieser Freudeò. 

Er lachte mit, wenn andere den Humor schürten, das reichte bis in die Fasnacht hin-

ein. Die ăDrohbotschaftò wurde zur ăFrohbotschaftò. Wir wollten Brot und keine Stei-

ne ð Brot, das eine Woche reicht. Da waren wir uns einig. Er hat weibliche und männ-

liche Kommunionhelfer eingestellt, den Altarraum geöffnet und mit einem massiven 

Volksaltar besetzt.  
 

Er war Pfarrer in Wohmbrechts, Pfarrvikar in Maria -Thann, dazu Rektor in Wigratzbad 

das war nicht ganz einfach! Und so geschah es: Eines Tages am 1. März 1990 wechsel-

te er, warum auch immer? Neben Bösenreutin betreute er das Krankenhaus in Lindau.  
 

Ein Dankeschön an die Mutter Gottes waren die geschenkten Tage in Unterreitnau. 

Wenn ich es für viele sagen darf, Geistlicher Rat Martin Geiger hat ein Stück Heimat 

beackert, was wir dankbar weitersagen.  

 

Er war und ist ăEin Diener der Freudeò. 

 Josef Bietsch 



 6 

 

Weihnachten 2013                             Seite  

Nach fast acht Monaten ăBaustelleò kºnnen 

wir das Ende unseres Umbaus kaum  

erwarten. Im Frühjahr 2013 hat alles begon-

nen.  Die ersten Baggerarbeiten gingen los, 

dem Abriss des Turnraumes stand nichts mehr 

im Wege und das Wetter spielte Gott sei Dank 

mit. Mit Hilfe großer Maschinen, einem  

Autokran und der Leitung von Frau und Herrn 

Nottberg  (Architektenehepaar) konnte der 

Anbau aufgerichtet werden.  
 

Nicht nur die Bauarbeiter hatten alle Hände 

voll zu tun, sondern auch unsere Kinder aus 

dem Kindergarten waren schwer damit beschäf-

tigt die Baustelle zu überwachen, zu kontrollie-

ren und wichtige Fragen direkt an den Profi zu 

stellen.  

Unter voller Nutzung des Kindergartenbetriebes 

wurden im sogenannten Altbau ebenfalls ein 

paar Ecken erneuert. So kamen ein neues Leite-

rinnenbüro, ein Personalraum, neue sanitäre 

Anlagen für Kindergarten - und Hortkinder und 

ein Kinderwagenabstellplatz zustande. Auch 

unsere Schulkinder, welche im Hort betreut 

werden, konnten ab September 2013 neue 

Räumlichkeiten in Anspruch nehmen.  

 

 
 

Sie haben einen Gruppenraum, ein Neben-

zimmer und ein Hausaufgabenzimmer dazu 

bekommen. Im August war es dann Zeit für 

die langersehnten Sommerferien. Aufgrund 

der vielen Abriss-, Staub- und Durchbruchar-

beiten war vom Kindergarten nicht mehr viel 

zu erkennen.  

 

Kindergarten St. Nikolaus, Opfenbach  

Wir bau(t)en         um !!!!  
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Für Gott und die Welt   

kandidieren ð wählen ð  gestalten  

  

Å Eine Stimme haben, jede Stimme zªhlt: Der Stift skizziert ein 

Wahl-Kreuz. Auf jede Stimme kommt es an, jede ist wichtig. 

Jede und jeder hat eine Stimme in der Kirche.  

Å Zeichen setzen: Der Stift setzt eine klare Markierung. Auch 

alle Wählenden setzen Zeichen, sie kreuzen an und kreuzen 

auf. Sie drücken damit ihr »Ja« für einzelne Personen aus - und 

dafür, dass diese ihre Stimme erheben und sich für Gott und 

die Welt engagieren wollen.  

Å Von Gott gerufen, zum Heil der Welt: Nach oben ºffnet sich 

der Stift. Vögel schwärmen aus, um die Welt zu erkunden und 

Gottes Frohe Botschaft zu verkünden. So wie Gott ein sich öff-

nender, Liebe ausstrahlender Gott ist, so sollen auch wir uns 

den Menschen öffnen und in ihre Lebensräume aufbrechen.  

  

 

Im Neubau entsteht eine Kinderkrippe. Dort können Kinder ab einem Jahr spielen, 

Freundschaften knüpfen, singen und noch vieles mehr erleben. Ab Januar wird 

unsere ăGªnsebl¿mlegruppeò f¿r die Kinder erºffnet. Wir freuen uns Ihnen beim 

Tag der offenen Tür im Juni unsere neu erbaute Kindertagesstätte mit Schulkind-

betreuung, Kindergarten und Krippe zeigen zu können.   

Rebecca Schmalzl und 

das Kindergartenteam St. Nikolaus  

Meine  

Stimme  
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Manfred Gagsch 

"Mesner mit Leib und Seele!"  

Vom Jahr 2001 bis zu seinem Tod, am 

6.9.2013, hatte Manfred Gagsch in 

Wohmbrechts den Mesnerdienst inne. 

Schon seit seiner Jugend interessierte 

er sich für den Glauben und die 

Kirche, so hat er sich mit den Jahren 

ein enormes Wissen angeeignet. Er 

war ein richtiger Fachmann in den 

Fragen der Liturgie und der Litur-

giegeschichte. Dieses Wissen konnte 

er als Mesner in seinem Ruhestand 

einbringen. Er war eine hilfreiche 

Stütze für unsere Pfarrer bei den 

Gottesdiensten.  

Tagein, tagaus kümmerte er sich um 

das Wohlergehen unserer Pfarrkirche. 

Jeden Morgen ging es schon los mit 

Aufschließen, dann folgte in den 

ersten Jahren jeden Vormittag der Rosenkranz mit Gottesdienst. Auch 

sonst unterstützte er Pfarrer Hochgesang, wo er konnte.  Die vielen Fest-

gottesdienste, Sonntagsgottesdienste, Taufen, Beerdigungen waren für ihn 

eine Selbstverständlichkeit, für die er immer Zeit hatte und denen er 

nichts anders vorzog. Nicht zuletzt war da noch die Kirche zu reinigen und 

abends wieder abzuschließen. An dieser Stelle darf ich es ihm hoch 

anrechnen, dass er nach seinem Umzug nach Opfenbach auch weiterhin 

seine Mesnertätigkeit in Wohmbrechts ausführte. Besonders an kirchlichen 

Hochfesten hatte er viele Stunden in unserer Kirche verbracht. Vor allem 

hat er seinen Dienst von Innen heraus, mit dem Geist des Gebetes, ver-

richtet. Gerade wenn es um das Gebet ging, war ihm kein Dienst zu 

schwer und kein Weg zu weit.  

Er hatte auch die kunstvolle Restauration unserer alten Krippenfiguren 

vermittelt, so dass die Kirchenverwaltung diesen Herbst beschloss, die 

ganze Krippenlandschaft neu zu gestalten . 

Für die vielen amtlichen und ehrenamtlichen Stunden in seiner 

Mesnertätigkeit darf ich nochmals ein recht herzliches Vergelt`s Gott  

aussprechen!    

Richard König 
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Maria - Thann  

Boll Sebastian, Deinhart Anna, Geisler 

Nicolai, Immler Mara, Kiechle Yvonne, 

Leschzenski Franziska, Lusch Marius, 

Manka Janina, Müllers Yannik, Sauter 

Samuel, Schicker Pascal, Schöllhorn Kilian, 

Schweizer Johanna, Sies Madeleine,  

Steigenberger Sophia, Wieder Jakob,  

Woll Leonie 

Firmung 2013  

Achberger Greta, Biggel Christian, 

Gärtner Carolina, Haas Wendelin, 

Jehle Jan, Kieferle Sascha, Klabuhn 

Jonas, Lingg Stefanie, Natterer -

Weber Mathias, Oesterle Lena 

Prestel Noah, Scheuerl Tobias, 

Schmid Alina, Steinhauser Jonathan, 

Waller Alexander, Weber Jasmin, 

Weber Johannes, Weber Larissa 

Wohmbrechts  
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Opfenbach  

Brauchle Susan, Brey Michaela, Briegel Domenik,  

Correia Coito Lukas, Eger Simon, Fricker Lorena, Fuchs Bianca,  

Glaser Helena, Grabherr Eva, Grabherr Pius, Grabherr Robert,  

Hartmann Ralf, Heer Jana, Heer Tim, Herrmann Ramona,  

Herz Jessica, Herz Jonas, Hodrus Michael, Keppeler Alexander, 

Keppeler Annika, Kuhn Stefan, Losert Florian, Mauch Birgit, 

Mayrhofer Ronja, Meßmer Laura, Müller Stefanie, Rädler Simon, 

Schellenbaum Simon, Schillinger Stefan, Schneider Chantal, 

Schönig Jasmin, Schuster Levin, Städler Lara, Stebel Jasmin, 

Stöckeler Marcel, Straub Corinna, Trautmann Michael,  

Widmann Caroline, Zürn Josef, Zwießler Chiara  

Firmprojekt  -   

Seniorennachmittag in Opfenbach  
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Firmung am 26.10.2013  

in Heimenkirch  
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S´Schwierigschte an de  

Fußwallfahrt ischt, 

Dass du bei de A´meldung 

glei drbei gsi bisch. 

Des Johr goht´s uf Österreich 

zum St. Wolfgang, 

do na ischt de Weg reat lang. 

Drum fahret mir mit´em Bus uf Altötting na, 

weil mas vu det us in 4 Däg verlaufe ka. 
 

Tageswallfahrer gond au no mit, 

leider bleibt in Altötting it viel Zit. 

S´Weater zeigt sich alle 4 Däg vu de schönste Site, 

der ganze Hufe kut it uimol zum stritte. 
 

So wandret mir vom Mattsee zum Mondsee in zwoi Dag, 

vor lauter Hitz drifft uin schier de Schlag. 

S´Bade ischt bald so wichtig wias laufe, 

do ka ma zwischenie wieder mol verschnaufe. 

S`Obedesse war jeden Obed a Fescht, 

mir waret au wirklich hungrige und durschtige Gäscht. 

Nodeam zittige Morgeeasse sind mir 

witter dabbet und hond neabem Lau-

fe no an Rosekranz verschnappet. 

Au Statios hond mir gmachet besinn-

lich und aktuell, 

was ma sieht, riacht und heart -  

alls goht heitzutag so schnell. 

Fußwallfahrt  

2013  
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So kummet au mir viel z´schnell am  

Wolfgangsee a, 

mit em Raddampfer schwimmet mir zum 

Nachtquartier na. 

Beim Italiener duet jeder si Pizza easse, 

so ka ma die Strapaza vu der Lauferei  

vergeasse. 

Dernoch hucket mir an de See mit am  

Gläsle Wein, 

singet Liader und honds luschtig im  

healle Mondeschein. 

Dia letzschte Etappe goht um de  

Wolfgangsee radum, 

alls isch so schä , ma mächt numma huim. 
 

De Abschlussgottesdienscht hon mir denn 

St. Wolfgang und wia allat hon mir an herrli-

che Dreigsang. 

Au andre Kirchbsucher sind vom Gsang  

fasziniert, so war dem Ganze an schene 

Abschluss garantiert. 

Vu det us sind mir 5 Stunde mit em Bus hui, 

dia Gemeinschaft war gherig -  

kuiner war allui. 

Ma hot sich wiader mol Gedanke übers Leabe 

gmacht und so manches neu 

gsea und überdacht. 

 

Simone Hauber  

Huime  
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